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VON STEFAN REHM

Hamburg // Die Wohlfahrtsverbände 
haben gemeinsam mit der Hambur-
gischen Pflegegesellschaft bereits 
sehr frühzeitig zu Verhandlungen 
im Rahmen des PNG aufgefordert, 
um eine Regelung zur zeitbezoge-
nen Leistungsvergütung zu verein-
baren. Nach eineinhalb Jahren und 
insgesamt 18 Verhandlungstermi-
nen, war die Geduld der Verbände 
am Ende und die Schiedsstelle wur-
de angerufen. In der Schiedsstellen-
sitzung Ende Oktober kam es zum 
Durchbruch. Die Leistungsanbie-
terverbände und die Kostenträger 
einigten sich am Rande der Schieds-
stelle auf einen Kompromiss. Dieser 
musste aufgrund der Intervention 
einiger Pflegekassen nachgebessert 
werden. 

Folgende Eckpunkte wurden 
vereinbart: 

■■ Die individuell geltenden Punkt-
werte werden zum 1. Januar 2014 
um 4 Prozent gesteigert. 

■■ Für Grundpflege und hauswirt-
schaftliche Versorgung wurde 

ein Wert von   900 Punkten ver-
einbart (Nimmt man beispiel-
haft 0,0469 Euro/Punkt an, ent-
spräche das einem Stundensatz 
von 42,21 Euro).

■■ Häusliche Betreuungsleistungen 
wurden 600 Punkte festgesetzt 
(Beim o.g. Beispiel wären das 
28,14 Euro pro Stunde). 

Nach Jahren durch Haushalts-
konsolidierungen geprägter Stei-
gerungsraten, die keineswegs die 
realen Tarifentwicklungen abge-
bildet haben, stellen die 4 Prozent 
einen richtigen Schritt zu leistungs-
gerechten Vergütungen in der am-
bulanten Pflege dar. Des Weiteren 
konnte der Leistungskomplex für 
den Erstbesuch von 900 Punkten 
auf 1 300 Punkte deutlich gestei-
gert werden. Damit würdigt die  
Schiedsstelle den erheblichen zu-
sätzlichen Beratungsaufwand auf- 
grund der Einführung einer zeitbe-
zogenen Leistungserbringung, ver- 
bunden mit einer Vergleichsdarstel-
lung zum Leistungskomplexsystem. 

Die Wohlfahrtsverbände verfolg-
ten ursprünglich die Strategie, ein 
Kalkulationsmodell zur Vereinba-
rung eines leistungsgerechten Stun-
densatzes zu vereinbaren. Im Vor-
dergrund stand die Anerkennung 
der bezahlten Löhne in den tarifge-
bundenen Einrichtungen. Die jetzt 

geeinigte pauschale Steigerung der 
Punktwerte um 4 Prozent und der 
Kompromiss zur Vereinbarung der 
Punktzahlen/Stunde zeigten aller-
dings einen anderen Weg auf. Trotz-
dem können hierdurch  realitätsna-
he Stundenvergütungen abgeleitet 
werden. Die neuen Stundensätze 
beeinflussen indirekt alle weiteren 
Leistungsbereiche in der ambulan-
ten Pflege in Hamburg, da diese 
Stundensätze natürlich als Maßstab 
auf andere Leistungsvergütungen 
wirken. 

Die Herausforderung für die Zu-
kunft wird es sein, die noch zu ver-
einbarenden Kalkulationsverfahren 
mit den entsprechenden Daten ab-
bilden zu können. Die tarifgebun-
denen und qualitativ gut aufge-
stellten ambulanten Pflegedienste 
der Wohlfahrtspflege in Hamburg 
stellen sich dieser Herausforderung 
selbstsicher. „Es ist hiermit gelun-
gen, einen Einstieg in einen Gleich-
klang mit denen in der stationären 
Pflege üblichen Anerkennungen 
von tariflichen Steigerungsraten 
einzuleiten.“

■	 Stefan Rehm ist Vorstand des 
Diakonischen Werkes Hamburg 
und Fachausschussvorsitzen-
der Pflege und Senioren in der 
Arbeitsgemeinschaft der Freien 
Wohlfahrtspflege Hamburg

Hamburg

Kompromiss im Stadtstaat:  
Punktwerte steigen um vier Prozent 
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// Es ist hiermit gelun-
gen, einen Einstieg in 
einen Gleichklang mit 
denen in der statio-
nären Pflege üblichen 
Anerkennungen von 
tariflichen Steige-
rungsraten einzulei-
ten //
 
STEFAN REHM

In Hamburg steigen die Punktwerte um vier Prozent. 
Die Punktzahlen pro Stunde liegen bei 900 und 600. Für 
die Arbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrt ein Erfolg, 
meint Diakonievorstand Stefan Rehm.	

Pflegedienstinhaber will  
Gewerkschaft gründen

Robert Gruber, Inhaber eines am-
bulanten Pflegedienstes in Mün-
chen, hat am vergangenen Frei-
tag mit zwölf Mitstreitern einen 
Förderverein zur Gründung einer 
Pflege -Gewerkschaft gegründet. 
Die „IGePS“ ( Interessen Fairtre-
tung Gesundheit, Pflege und So-
ziales) soll die Arbeitsbedingun-
gen der abhängig beschäftigten 
Pflegekräfte sowie kleinerer Ein-
zelunternehmer verbessern. „Bei 
der Gewerkschaft Verdi sind zu 
viele verschiedene Berufsrich-
tungen unter einem Dach ver-
treten. Keine Berufsrichtung wird 
richtig vertreten, sondern alle 
nur ansatzweise“, sagte Gruber 
gegenüber CAREkonkret.   

Telekom: „Tagesnavi“-App 
für Menschen mit Demenz

Die Deutsche Telekom hat eine 
App entwickelt, die Menschen 
mit Demenz oder anderen alters-
bedingten kognitiven Einschrän-
kungen helfen soll, strukturiert 
durch den Alltag zu kommen. 
Das berichtete jetzt die „Ärzte 
Zeitung“. Die „Tagesnavi“-App 
navigiert die Benutzer durch den 
Tag, indem sie anstehende und 
erledigte Tätigkeiten über Bilder, 
Geräusche und Sprache anzeigt. 
Über einen separaten Zugriff 
auf die App können zudem An-
gehörige und Mitarbeiter eines 
Pflegedienstes zusammen mit 
den Betroffenen individuelle Re-
geln und Erinnerungen für den 
Tagesablauf erstellen und verän-
dern. Die App, deren Design und 
Funktionen der App gemeinsam 
mit Experten der Universität der 
Künste Berlin sowie potenziel-
len Nutzern aus der Tagespflege 
entwickelt wurden, soll Ende des 
Jahres 2014 verfügbar sein.

Schweiz: Spitex betreut fast 
260 000 Personen

Immer mehr Menschen be-
nötigen in der Schweiz Pflege 
zu Hause. 2012 nahmen fast 
260  000 Personen Leistungen 
der Spitex in Anspruch, die ins-
gesamt stärker wuchs als die 
Pflegeheime. Dort wurden letz-
tes Jahr gut 121  000 Personen 
betreut. Von 2010 bis 2012 nahm 
die Zahl der Bezieher von Spitex-
Leistungen um 5 Prozent auf 
257  700 zu, wie aus den Zahlen 
des schweizerischen Bundes-
amts für Statistik (BFS) hervor-
geht. Das entspricht knapp 3,2 
Prozent der Gesamtbevölkerung. 
Im selben Zeitraum erhöhte sich 
die Zahl der betreuten Personen 
in Pflegeheimen um 4,6 Prozent 
auf rund 121 400. Zwischen 2010 
und 2012 ist laut BFS der Anteil 
der Bevölkerung, der Spitex-
Leistungen in Anspruch nahm, 
stärker gestiegen (+11,1 Prozent) 
als jener in Pflegeheimen (+4,6 
Prozent). Dies deute auf die Ten-
denz hin, Maßnahmen zu entwi-
ckeln, damit die Personen länger 
zu Hause bleiben und den Gang 
ins Pflegeheim hinausschieben 
könnten, schreibt das BFS.

NEWSTICKER

Geringe Stundenentgelte

Defizite durch Preiserhöhungen ausgleichen
VON RALPH WISSGOTT

Viele Pflegedienste sind noch im-
mer der Meinung, dass günstigere 
Preise zu größerem Erfolg führen. 
Der Markt hat uns jedoch eines 
Besseren belehrt. Pflege ist ein Qua-
litäts- und Empfehlungsgeschäft, 
kein Niedrigpreisgeschäft. So ist es 
in der Praxis so, dass die erfolgrei-
chen Einrichtungen eher höhere 
Preise haben als die kleineren, we-
niger erfolgreichen Pflegeanbieter.

Das ist sogar, sehr genau be-
trachtet, logisch. Wer mehr Geld zur 
Verfügung hat, kann bessere Qua-
lität bieten, kann die Mitarbeiter 
besser vergüten, kann Mitarbeiter 
und Pflegeeinrichtung besser aus-
statten und vieles mehr.

Eine Steuerung des Angebotes 
wie in CAREkonkret 49 (S. 10) be-
schrieben, ist sicher nicht in allen 
Fällen erfolgreich möglich, man-
che Einrichtungen werden diesen 
Weg vielleicht auch nicht beschrei-
ten wollen. Also stellt sich die Fra-
ge, wie kann das drohende Defizit 
dann ausgeglichen werden?

Zunächst ein Rechenbeispiel 
hierzu: Ein Pflegedienst erbringt 
im Jahr 12  000 Leistungsstunden 
im SGB XI. Ein Drittel der Pflegebe-
dürftigen entscheidet sich für die 
Vergütung nach Zeit, so sind davon 
4  000 Stunden betroffen. Ange-
nommen der Pflegedienst benötigt 
aktuell 45 Euro Stundenvergütung, 
erhält aber nur 36 Euro. So verursa-
chen diese 4 000 Stunden ein Defi-
zit von jeweils 9 Euro, gesamt also 

36 000 Euro im Jahr. Dieses Defizit 
gilt es nun auszugleichen.

Es bestehen verschiedenste 
Möglichkeiten durch Preiserhöhun-
gen einen entsprechenden Aus-
gleich herbei zu führen:

Punktwert SGB XI: Pflegediens-
te sollten jedes Jahr eine Erhöhung 
des Punktwertes beantragen. Es 
ist mehr als sinnvoll durch leich-
te jährliche Erhöhungen „am Ball“ 
zu bleiben. Für Pflegedienste mit 
einem niedrigen Punktwert ist es 
unumgänglich in ausführliche Ein-
zelverhandlungen einzutreten, da 
mit prozentualen Erhöhungen nie-
mals ein Gleichstand zu den Pfle-
gediensten mit hohem Punktwert 
erzielt werden kann. Prozentuale 
Erhöhungen führen dazu, dass die 
Schere zwischen günstigen und 
teureren Einrichtungen nur noch 
mehr auseinander geht. Wenn Kos-

ten entsprechend nachgewiesen 
werden können, sind die Aussich-
ten gut, hier auch größere Steige-
rungen durchzusetzen.

Einzelvereinbarungen SGB 
V: Es gibt zwar in jedem Bundes-
land Vergütungsvereinbarungen 
für behandlungspflegerische Leis-
tungen, es besteht aber immer  
die Möglichkeit, auf den Einzel-
fall hin, abweichende Vergütungs-
vereinbarungen zu treffen. Wenn  
eine Behandlungspflege überdurch-
schnittlich zeitintensiv ist, kann 
man für diese Versorgung andere 
Entgelte mit der Kasse vereinbaren. 
Viele Pflegedienste sind in Einzel-
verhandlungen nicht sehr erfahren.

Verhinderungspflege und Be-
treuungsleistungen: Diese zwei 
Leistungsbereiche sind nicht Be-
standteil des Versorgungsvertra-
ges und der Vergütungsvereinba-
rung. Für diese Leistungen legt der 
Pflegedienst die Preise selbst fest. 
Hierüber kann durch eine Preiser-
höhung um einige Euro pro Stunde 
das Defizit reduziert werden. Das 
gleiche gilt selbstverständlich für 
jegliche Privatleistungen.

Wenn die Pflegedienste ihre 
Möglichkeiten der Preiserhöhun-
gen nutzen, kann das Defizit teil-
weise oder gänzlich ausgeglichen 
werden

■	 Ralph Wißgott ist Unterneh-
mensberater  und bietet  
ein Seminar zum Thema  
an. Internet:  
www.uw-b.de  

// Pflegedienste sollten 
jedes Jahr eine Erhöhung 
des Punktwertes bean-
tragen. Es ist mehr als 
sinnvoll durch leichte 
jährliche Erhöhungen 
am Ball zu bleiben //

RALPH WISSGOTT

APD Gelsenkirchen

Vorbildliche  
Gestaltung
Gelsenkirchen // Die Ambulante 
Pflegedienste Gelsenkirchen GmbH 
(APD) hat den internationalen Ge-
staltungspreis 2013 der Erich und 
Liselotte Gradmann-Stiftung ge-
wonnen. Die ambulant betreute 
Einrichtung „Leben in Schaffrath“, 
die seit November 2008 unter dem 
Leitgedanken „Sicher wie im Pfle-
geheim – Leben wie Zuhause“ von 
der APD begleitet wird, hat drei 
ambulant betreute Wohngemein-
schaften für demenziell erkrankte 
Menschen. Fast exakt fünf Jahre 
nach dem Bau des Hauses wurde 
der private Pflegedienst jetzt für 
das Projekt mit dem Preis in Stutt-
gart ausgezeichnet.

Die Fachjury wählte das von der 
APD begleitete Wohnprojekt aus 22 
Mitbewerbern aus und würdigte 
die „vorbildliche Milieugestaltung 
für Menschen mit Demenz“ in Gel-
senkirchen-Schaffrath. Der Neu-
bau dreier ambulanter Wohnge-
meinschaften sowie eines für das 
Quartier nutzbaren Nachbarschaft-
streffs überzeuge durch seinen 
hohen gestalterischen Anspruch. 
Hervorgehoben wurden auch die 
ansprechende und wohnliche In-
nenraumgestaltung, die großzügi-
gen Terrassen und der Sinnesgar-
ten, der zu Begegnungen mit der 
Nachbarschaft einlädt.

■	 www.apd.de
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